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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, N 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


t. Dukes in 


Nro. 909. 


Donnuerſtag den 6. September 1888. 


VI. Jahrg. 


— 


Die Verlobung der Frinzeſſin Sophie mit dem 
Kronprinzen von Griechenland. 
0 Montag Abend 11 Uhr erſchien unerwartet eine Extra⸗ 
mahabe des „Reichsanzeigers“, welche nachſtehende Bekannt⸗ 
2 des Miniſters des Königl. Hauſes (i. V. v. Boetticher) 
e: 


R Am heutigen Tage hat zu Potsdam die Verlobung Ihrer 
R nigl. Hoheit der Prinzeſſin Sophie Dorothea Ulrike Alice 
Re Preußen, Schweiter Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs, 
1 Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen Conſtantin von Griechen⸗ 
Gal Herzog von Sparta, Sohn Sr. Majeſtät des Königs der 
ellenen und Ihrer Majeſtät der Königin der Hellenen, Olga 

Smuiſtantinowna, Großfürſtin von Rußland, mit Bewilligung 
k. Majeſtät des Kaiſers und Königs, ſowie unter Zuſtimmung 
N Majeſtäten der Kaiſerin und Königin Friedrich und der 
ailſerin und Königin Auguſta ſtattgefunden. 

8 Dies frohe Ereigniß wird auf Allerhöchſten Befehl mit dem 
emerken bekannt gemacht, daß mit Rückſicht auf die tiefe 
rauer im Königlichen Haufe von der ſonſt üblichen feierlichen 

manntgabe der Verlobung durch Se. Majeſtät Allerhöchſtſelbſt, 
wie von ſonſtigen Feierlichkeiten aus Anlaß derſelben Abſtand 

genommen worden iſt. Berlin, 3. September 1888. 

Leb Das Ereigniß ſelbſt kommt nicht überraſchend; ſchon zu 

N zeiten Kaiſer Friedrichs war die Rede von einer Verlobung 

ga ronprinzen Conſtantin mit einer der Prinzeſſinnen unſeres 

N ſerhauſes und es iſt zweifellos, daß die nunmehr vollzogene 
erlobung bereits die Zuſtimmung des Kaiſerlichen Dulders ge: 
Men hat. Vielleicht wäre fie ſchon früher vollzogen worden, 

bin fie nicht mit Rückſicht auf die Trauer im Kaiſerhauſe 

lebt verſchoben werden müſſen, wie ja auch die Trauer noch 

0 eine feſtliche Begehung der Verlobung ebenſo wie die üb⸗ 

ih feierliche Bekanntgabe durch S. M. den Kaiſer ſelbſt aus⸗ 

weft. Daß fie den anläßlich der Tauffeier hier anweſend ge⸗ 

f enen Fürſtlichkeiten mitgetheilt worden iſt, verſteht ſich von 

und die Beſuche der Könige von Dänemark und Griechen⸗ 
nen am hieſigen Hofe haben ſicherlich direkt der bevorgeftande- 

Verlobung gegolten. 
e Durch die Verbindung des griechiſchen Thronfolgers mit 
lch Schweſter unſeres Kaiſers ſchließen ſich die verwandtſchaft⸗ 

Bande einer Reihe europälſcher Herrſchergeſchlechter enger 
ez amen. Der König von Griechenland iſt der zweite Sohn 
eine önigs von Dänemark und die Königin von Griechenland 
wi Schweſter des Kaiſers von Rußland, deſſen Gemahlin 

* erum eine Schweſter des Königs von Griechenland und 

cage des Königs von Dänemark iſt. Auch die Gemahlin des 

des Üben Thronfolgers, des Prinzen von Wales, iſt eine Tochter 

Gr önigs von Dänemark und Schweſter des Königs von 

echenland. 

ale Der Gang der politiſchen Ereigniſſe wird heute weniger 

nach onſt durch Familienverbindungen beeinflußt — unſere 

Obgf en Verbündeten in Europa find Oeſterreich und Italien, 

nahen die Höfe von Berlin, Wien und Rom in keinerlei 

daß en verwandtſchaftlichen Verhältniß zu einander ſtehen. Aber 
beweſalche Familienverbindungen doch nicht ohne Einfluß ſind, 
nuch Yen unſere Beziehungen zu Rußland, die aller Vorausſicht 

ohne das verwandtſchaftliche Verhältniß der beiden Herrſcher⸗ 


CCC 


m Wanne der Verhältniſſe. 
3 9 von ed — 
(Nachdruck verboten.) 
(30. Fortſetzung.) 8 
Weber von Rachau ſprach über Geldgeſchäfte, Börſenpapiere, 
Ken tternehmungen und Speculationen aller Art mit derjelben 
Yopi und Lebendigkeit, wie über Litteratur und Zeitungen, 
Ua it und Handel. Ein fo gewandter, vielſeitig gebildeter 
un u, in. feinen und hohen Kreiſen fo eingelebt, ſo vornehm 
geg icher, hatte nichts zu beſorgen. Noth hatte er gewiß nie 
dom Mt, gearbeitet auch nicht; wer aber das nicht nöthig hat, 
ſelbſ . ſich immer die Hochachtung der Meiſten ganz von 


ch in den Eröffnungen, welche Rachau dem Herrn von 
eine Oſnachte, behauptete er ſeine würdige und freie Form und 
aan, ffenheit, die ſich mit der liebenswürdigſten Dankbarkeit 
ben, ® Er verleugnete durchaus nicht, daß er keine Reichthümer 
lende aber er that dies mit lächelnder Geringſchätzung des 

en Metalls, das ſo oft den Unwürdigſten gehört, und ſagte 
deüch⸗ Luiſens Hände küſſend und dem Major die ſeinen 
hen „Es iſt eine höhere Fügung geweſen, daß ich in die 
Sie jo edler, theurer Menschen geführt wurde. Liebend haben 
u a aufgenommen; meine Aufgabe wird fein, dieſe Liebe 
in moelten. Ich will keine Mühen, keine Anſtrengungen ſparen, 
nenn ein theurer Vater — geſtatten Sie mir, daß ich Sie fo 
Leben darf — wir wollen vereinigt ein reiches und ſchönes 
zu führen ſuchen.“ 
der „Ein zufriedenes einfaches Leben iſt das beſte,“ murmelte 

alte Mann. 


lich „Ein zufriedenes, ja, aber ein einfaches, was man gewöhn⸗ 
Rachen nennt, ein zurückgezogenes Naturleben, nein!“ lächelte 
nicht u. „Warum ſollte man die Welt verachten? Warum ſich 
rode allen edlen und ſchönen Genüſſen umringen, die das 
ſud et des menſchlichen Geiſtes und ſteigender Civiliſation 


häuſer zu Berlin und Petersburg längſt einen Bruch erfahren 
haben würden. Sympathien für Deutſchland ſuchte man bisher 
weder in Kopenhagen noch in Athen. Es iſt noch nicht lange 
her, daß Aeußerungen des Königs von Griechenland die Runde 
durch die Preſſe machten, die nichts weniger als freundſchaft⸗ 
liche Gefühle für Deutſchland zum Ausdruck brachten. Man iſt 
berechtigt anzunehmen, daß ſich in dieſen Gefühlen eine Wand⸗ 
lung vollzogen hat. Eine ſolche zeigte ſich ja bereits bei dem 
Empfange, der unſerem Kaiſer in Kopenhagen zu Theil wurde. 
Wenn es vor wenigen Jahren noch hieß: Feinde ringsum! jo 
wird es nun wohl bald heißen: Freunde ringsum! Allerdings 
werden wir nie das gute deutſche Sprüchwort vergeſſen dürfen: 
„Freunde in der Noth, gehen hundert auf ein Loth“, und uns 
immer deſſen bewußt zu bleiben haben, daß die eigene Kraft 
im Nothfalle den meiſten Verlaß gewähren muß. 

Der Kronprinz von Griechenland weilt ſchon ſeit Monden 
unter uns und er hat ſich allgemeine Sympathien erworben. 
Die Kunde von ſeiner Verlobung mit einer der Schweſtern un⸗ 
ſeres Kaiſers iſt denn auch in allen Kreiſen mit Freude und 
Genugthuung aufgenommen worden. 


»Politifhe Tagesſchau. 

In Rom wird S. M. der Kaiſer bekanntlich auch dem 
Papſt einen Beſuch abſtatten. Derſelbe kann mit Rückſicht auf 
das zwiſchen dem italieniſchen Hofe und dem Vatican beſtehende 
Verhältniß nicht vom Quirinal aus erfolgen, ebenſowenig von 
der deutſchen Botſchaft, dem Palaſt Cafarelli, aus, da der Bot⸗ 
ſchafter Graf Solms nur an dem italieniſchen Königshofe ac- 
ereditirt iſt. Der Beſuch findet danach vom Palaſt Capranica, 
dem Sitze des Geſandten beim Vatican, Herrn von Schlözer, 
aus ſtatt. Herr von Schlözer begleitet ſelbſtverſtändlich den 
Kaiſer nach dem Vatican. 

Zu der Verlobung des Kronprinzen von Griechen⸗ 
land mit der Prinzeſſin Sophie von Preußen bemerkt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Wenn das Zuſammenfinden der 
beiden jugendlichen Herzen das Königlich-Kaiſerliche Haus hoch 
beglückt, muß es doch noch beſonders der verwittweten Kaiſerin 
Friedrich eine hohe Freude und zugleich ein mildernder Troſt 
in dem unſäglich ſchweren Leiden ſein, das der Himmel über 
die hohe Frau verhängte. Nehmen wir dazu, daß dieſe Ver⸗ 
bindung die freundlichen Beziehungen unſeres Herrſcherhauſes zu 
verſchiedenen anderen erhabenen Fürſtengeſchlechtern in erfreulicher 
Weiſe zu erweitern und zu befeſtigen geeignet iſt, ſo haben wir 
um ſo mehr Grund und Veranlaſſung, den fürſtlichen Verlobten, 
wie deren hohen Familien die innigſten und aufrichtigſten Glück⸗ 
wünſche darzubringen!“ 

Die Mittheilung über Veränderungen in der Organi⸗ 
ſation der Reichsämter wird der „Kreuzzeitung“ zufolge von 
amtlichen Kreiſen durchaus beſtritten; danach ſeien Erörte— 
rungen über derartige Veränderungen überhaupt nicht erfolgt. 

Die „Kreuzztg.“ konſtatirt, daß v. Benningſen die an⸗ 
gebliche große Rede für das letzte Militärgeſetz, 
welche das „Frankfurter Journal“ ihm nachrühmte, gar nicht 
gehalten, ſondern nur Namens ſeiner Partei eine kurze Er⸗ 
klärung abgegeben habe, die im ſtenographiſchen Bericht zehn 
Zeilen einnimmt. 


„Die wirklich edlen Genüſſe des Lebens ſind allerdings 
deſſen höchſte Würze,“ ſagte Luiſe. 

„Geiſt giebt es nicht ohne Körper,“ verſetzte Rachau, 
„Schönheit gedeiht nur in ſchöner Form. Die köſtlichſte Muſik 
in einer Bretterhütte erregt Unbehagen, das edelſte Dichterwerk 
auf ſchmutzig⸗grauem Lumpenpapier widert uns an, und wenn 
der feinſte Champagnerwein aus einem Küchentopf getrunken 
werden ſoll, verliert er allen Geſchmack. Nein, meine theuerſte 
Luiſe, wir können uns nicht mit hoher geiſtiger Regſamkeit in 
einer Diogenestonne wohl gefallen. Geiſtig regſame Menſchen 
wollen auch das Leben fein und auserwählt, und ſie ſammeln 
ſich da, wo ihnen alle Reize des Dafeins geboten werden, an 
den großen Sammelplätzen der Künſte, der Wiſſenſchaften, der 
Induſtrie und deren verlockendſten Schöpfungen.“ 

„Ich kenne allerdings die glänzenden und luxuriöſen Ge⸗ 
nüſſe des Lebens ſehr wenig,“ erwiderte Luiſe. 

„Und ich mag ſie nicht kennen lernen,“ fiel der Major 
unmuthig ein. 

„Wir werden ſie kennen lernen,“ tröſtete Rachau. „Wenn 
wir künftig in der Hauptſtadt wohnen, wird uns dieſe gewähren, 
was ſie bieten kann, und wenn uns das nicht genügen ſollte, 
werden wir reiſen und uns höhere Genüſſe verſchaffen. Wir 
werden nach Paris gehen, in den Mittelpunkt der feinſten und 
eleganteſten Cultur.“ 

Es ſchien ihm Vergnügen zu machen, dieſe Genüſſe mit 
lebendigen Farben auszumalen und die glänzendſte Zukunft vor 
dem unerfahrenen Mädchen auszubreiten, das ihm neugierig 
lächelnd und zweifelnd zuhörte. Dann und wann warf auch der 
alte Herr eine neue abweiſende Bemerkung hinein; ſie diente 
jedoch nur dazu, ihn um ſo eindringlicher zu überzeugen, daß 
eine neue Welt voll Glück und Freuden nothwendig ſei und ſie 
ſämmtlich erwarte. „Nichts iſt obenein leichter,“ ſagte Rachau, 
„als daß ein reicher Mann, wie Sie es jetzt ſind, ſein Geld in 
kurzer Zeit verdoppelt und vervielfacht. Ungeheure Vermögen 
werden von denen gewonnen, welche ihr Geld gehörig arbeiten 


Wiener Nachrichten zufolge wird der Beſuch des Grafen 
Kalnoky beim Fürſten Bismarck noch vor Ablauf dieſes 
Monats ſtattfinden. 

Londoner Blätter berichten, daß zwiſchen dem deutſchen 
Reichskanzler Fürſten Bismarck und dem italieniſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Crispi für den Monat November bereits eine 
neue Zuſammenkunft vereinbart worden ſei. 

Einige Blätter erklären wieder einmal die Stellung des 
Statthalters der Reichslande, Fürſten Hohenlohe, für er⸗ 
ſchüttert. An zuſtändiger Stelle iſt davon nichts bekannt. 

Die „Nationalzeitung“ ſchreibt: Premierlieutenant Wiß⸗ 
mann hat ſeinen im Auftrage des Königs der Belgier unter⸗ 
nommenen Ausflug nach Aegypten ſchnell beendigt. Er iſt be⸗ 
reits auf der Rückreiſe nach Brüſſel begriffen. Bringt man ſeine 
Anweſenheit in Aegypten mit der Sache Emin Paſchas zuſam⸗ 
men, ſo müßte man aus der Thatſache, daß er, anſtatt nach 
Zanzibar zu gehen, nach Europa zurückkehrt, ſchließen, daß es 
ſich vielleicht um eine Expedition von Aegypten aus, alſo nil⸗ 
aufwärts, handeln würde. 

Die Hochwaſſer im Hirſchberger Gebirgsthal 
haben wieder abgenommen. Leider iſt der Schaden, den die 
Fluthen angerichtet, ein ſehr erheblicher. Die meiſten Her: 
ſtellungsarbeiten nach dem Hochwaſſer vom 3. Auguſt ſind 
zerſtört. 

Aus Hamburg kommenden Zeitungsnachrichten gegenüber 
ſcheint neuerdings recht große Vorſicht am Platze zu ſein. Dieſer 
Tage wurde mit allen Einzelheiten über die Ankunft Boulan⸗ 
gers in Hamburg berichtet, und es wurden daran Mitthei⸗ 
lungen über ſeine weiteren Reiſeprojekte geknüpft. Heute bringt 
eine Hamburger Depeſche ein kategoriſches Dementi der Mel⸗ 
dung von Boulangers Aufenthalt dortſelbſt. 

Der myſteriöſe Beſuch Boulangers in Deutſchland hat 
vielfache Aehnlichkeit mit der Reife, die ſeiner Zeit Gambetta 
nach Norddeutſchland unternahm. Wie der „Nationalzeitung“ 
aus zuverläſſiger Quelle bezeugt wird, hätte Gambetta ſeiner 
Zeit ſeinen Beſuch beim Reichskanzler angemeldet, Fürſt Bis⸗ 
marck aber ließ Gambetta von dem Beſuch abrathen mit der 
Motivirung, daß jede Annäherung eines franzöſiſchen Politikers 
an ihn die Gefahr zur Folge habe, daß derſelbe ſeinen Einfluß 
auf ſeine Landsleute einbüße. Der Beſuch Gambettas hat be⸗ 
kanntlich darauf hin nicht ſtattgefunden. 

Die neueſte Spionengeſchichte löſt ſich bereits in 
Wohlgefallen auf, und ſelbſt franzöſiſche Blätter müſſen heute 
zugeben, daß die fürchterliche Entführung der heiligen Lebel⸗ 
Patrone nebſt Lebel-Pulver nicht ſtattgehabt hat. Zunächſt näm⸗ 
lich war die von dem angeblichen Spion unter Blumen ver⸗ 
ſchickte „Patrone“ lediglich eine Patronenhülſe ohne jegliche 
Füllung, alſo ohne jeden Werth, ſodann war es keine Lebel⸗ 
Patronenhülſe, ſondern eine zu den alten Gras- Gewehren 
paſſende, wie man deren auf jedem Manöverfelde finden kann. 
Hohenburg ſagt aus, daß er ſie auf einem Spaziergang gefun⸗ 
den und als eine Art Andenken weggeſchickt habe, ebenſo wie 
er einen von einem Ausfluge mitgebrachten Stein oder eine 
Muſchel der Blumenſendung hätte beifügen können. Von allen 
ihm nachgeſagten Verbrechen bleibt alſo nur das eine beſtehen, 
daß er ſich in der That dahin ausgeſprochen hat, die italieni⸗ 


lichſten ſich umringt, hat man obenein das Vergnügen, immer 
reicher zu werden.“ 

„Ich verſtehe nichts von allen ſolchen ſchwindelhaften Spe⸗ 
culationen,“ bemerkte der alte Soldat noch verdrießlicher. 

„So nennt ſie der Spießbürger in ſeiner ehrlichen Ein⸗ 


falt,“ verſicherte Rachau. „Nur Geduld, mein beſter Papa, Sie 
werden anders denken lernen, wenn Sie ein mit Sammet⸗ 
tapeten ausgeſchlagenes Haus bewohnen und erfahren haben, 
wie angenehm alle dieſe lieblichen Dinge ſind, die man Luxus 
nennt und tugendhaft verdammt, ſo lange man vergebens da⸗ 
nach ſeufzt. Der Herr Miniſter,“ fügte er mit einem feinen 
Lächeln hinzu, „wird eben ſo wohl wie ſein Schwiegerſohn, der 
Herr Miniſterialrath, damit gewiß einverſtanden ſein, und was 
meine liebenswürdige Luiſe betrifft, die bisher ihre ſchöne Stirn 
beſcheiden mit Feldblumen ſchmückte, ſo wird ſie nicht böſe dar⸗ 
über fein, wenn dieſe künſtig ab und zu von allerlei blitzenden 
farbigen Steinen erſetzt werden.“ 

In dieſer fröhlich ſcherzenden Weiſe erging ſich die Ver⸗ 
ſtändigung, welche zuletzt durch einen gemeinſamen Brief an den 
Miniſterialrath beſiegelt wurde. Herr von Brand ſchrieb, was 
Rachau ihm entworfen hatte, und fügte die Nachricht von der 
bevorſtehenden Verlobung Luiſens mit dem Herrn von Rachau 
bei, eines ſehr würdigen und herrlichen jungen Mannes, welcher 
in dieſer ſchweren Zeit der wahre Troſt der Familie geweſen 
und überall ſich Hochachtung und Verehrung erworben habe. 
Nachau ſelbſt bat um brüderliche Freundſchaft, welche er ſich 
verdienen werde, und Luiſe ſchrieb einige herzliche Worte an 
den Bruder, welche Alles beſtätigten, was ſich ereignet hatte. 
Alle baten vereint um baldige Antwort und gute Nachrichten, 
mit der Hoffnung, ſich bald zu ſehen und für immer nahe zu 
ſein, denn Herr von Brand hatte, obwohl widerſtrebend, in 
ſeinem Briefe bemerkt, daß er den Winter in Berlin zu leben 
gedenke. Mit noch größerem Widerwillen hatte er aber auch 


* 1 1 


ſchen Soldaten geſielen ihm beſſer als die franzöſiſchen. Das iſt 
allerdings ſchlimm genug! 

Der Führer der altczechiſchen Partei in Böhmen, Rieger, 
hat auf den 16. d. Mts, einen altezechiſchen Parteitag 
einberufen, der augenſcheinlich durch die letzten Mißerfolge der 
Partei veranlaßt iſt. 8 

Auch Böhmen iſt durch Ueberſchwemmungen heim⸗ 
geſucht worden. Die Kaiſermanöver bei Piſek haben dadurch 
einige Störung erlitten; insbeſondere fällt auf Anordnung des 
Kaiſers Franz Joſeph die in Ausſicht genommene Revue weg. 
Es ſoll nur ein Vorbeimarſch ſtattfinden. 

Anläßlich der Reife des deutſchen Kaiſers nach Italien ſoll, 
wie Pariſer Blätter wiſſen wollen, eine Begegnung der 
Flotten der verbündeten Mächte in den italieniſchen 
Gewäſſern ſtattfinden. 

Der Pariſer „Gaulois“ hatte eine Prinzeſſin von 
Sachſen-Coburg-Gotha als Quelle der von der Madame 
Adam in ihrer „Nouvelle Revue“ veröffentlichten „Enthüllungen“ 
bezeichnet. Die „Coburger Zeitung“ bemerkt, daß die angebliche 
Prinzeſſin niemand anders ſei als Conſtanze Geiger, ſpätere 
Baronin Ruttenſtein, die dem 1884 verſtorbenen Prinzen Leopold 
von Coburg morganatiſch angetraut war, und knüpft daran die 
bündige Verſicherung, daß jene Pſeudo⸗Prinzeſſin niemals in 
den geringſten Beziehungen zum deutſchen Hofe geſtanden hat, 
wie ſie denn auch in gar keiner Beziehung zu dem herzoglich 
coburgiſchen Hauſe ſteht. 

Aus der Umgebung der Gräfin von Flandern wird 
der von der Schwindel-Madame Adam jüngſt in ihrer „Nouvelle 
Revue“ veröffentlichte angebliche Brief des Prinzen Ferdinand 
von Coburg an die Gräfin (worin die Echtheit der dem Kaiſer 
von Rußland vor Jahresfriſt in die Hände geſpielten, gefälſchten 
Dokumente behauptet wurde) abermals als ſchamloſe Fälſchung 
bezeichnet. Ob der Pariſer Madame mit dieſen Dementis nicht 
zu viel Ehre angethan wird? 

Der Londoner „Standard“ erinnert die Regierung der 
Vereinigten Staaten daran, daß hinter Canada die engliſchen 
Kanonen und Panzerſchiffe ſtänden. Er ſagt: „Wir haben uns 
dem Ideale des Chriſtenthums noch nicht ſo weit genähert, un⸗ 
ſere Wangen dem transatlantiſchen Fauſtſchlage darzubieten.“ 

Das ruſſiſche Kaiſerpaar und der Thronfolger find 
geſtern nach den ſüdlichen Gouvernements abgereiſt, woſelbſt ein 
zweimonatlicher Aufenthalt in Ausſicht genommen iſt. Die all— 
jährlich unternommene Reiſe des Zaren zu ſeinem Schwieger⸗ 
vater nach Kopenhagen ſoll von ihm perſönlich aufgegeben 
worden ſein. 

Die bevorſtehende Verlobung des Großfürſten 
Paul von Rußland mit der Prinzeſſin Alexandra, 
einer Tochter des Königs von Griechenland, wird oſſiziös be⸗ 
ſtätigt. 

Mit Rückſicht auf Umtriebe in Altſerbien und Ma⸗ 
cedonien werden die türkiſchen Grenz-Garniſonen in befeſtigte 
Lager verſtärkt. 


Der türkiſche Geſandte in Brüſſel, Karatheodory 


f Effendi, tritt in einer Gegenſchrift dem Kardinal Lavigerie 


entgegen, welcher den Islam für die afrikaniſchen Sklavenjagden 
verantwortlich gemacht hatte. Karatheodory, der ſelbſt Chriſt iſt, 
führt aus, der Islam habe die Sklaverei vorgefunden, die er 
nicht ſofort habe beſeitigen können, die er ſofort aber gemildert 
habe. Auch die chriſtlichen Kirchenväter hätten nicht die Beſei⸗ 
tigung der Sklaverei gefordert. Sultan Abdul Medſchid J. habe 
1847 aus eigener Initiative die Sklaverei abgeſchafft. An den 
afrikaniſchen Sklavenjagden betheiligten ſich übrigens auch 
Chriſten. 


Deutſches Reich. 
ee September 1888. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Maj. die Kaiſerin 
empfingen geſtern den Beſuch Sr. Königl. Hoheit des Kron- 
prinzen von Griechenland, welcher mit dem Zuge um 11 Uhr 
32 Minuten von Berlin nach Potsdam gekommen war. Während 
der Nachmittagsſtunden verblieb Se. Majeſtät der Kaiſer in 
ſeinem Arbeits⸗Kabinet und erledigte Regierungsangelegenheiten. 
Heute früh iſt Se. Majeſtät nach Jüterbogk zum Kavallerie⸗ 
Manöver gefahren und wurde im Marmorpalais gegen 3 Uhr 


Nachmittags zurückerwartet. 


— In Gegenwart Sr. Maj. des Kaiſers fand heute ein 
großes Kavallerie-Manöver bei Jüterbogk ſtatt. Die kombinirte 
Kavallerie-Diviſion ſtand unter Führung des Chefs der Militär⸗ 
Reitſchule in Hannover, Generalmajors von Kroſigk, vor dem 


einn Art dringender Einladung an den Sohn erlaſſen, daß 
dieſer zur Verlobung ſeiner Schweſter kommen und an den 
freudigen Familienereigniſſen Theil nehmen möge. 

Die Feder zitterte ihm dabei, aber Rachau ſtand neben 
ihm und ſuchte ihn zu beruhigen. „Er wird leider nicht kommen 
können,“ ſagte er, „denn ein Mann in ſolchem Amte iſt ſchwer 
zu miſſen, auch wird er zunächſt wohl ſeine Sehnſucht ein⸗ 
ſchränken, da Herr Gottberg nicht ermangeln wird, ſich ihm im 
Lichte der gekränkten Unſchuld zu zeigen. Wir machen mit 
unſeren Briefen ihm allerdings einen Strich durch die Rechnung, 
allein er bleibt doch immer der Freund Ihres Sohnes, und wer 
weiß, was dieſer ſelbſt gewünſcht und gehofft hat. Jedenfalls 
wird der Miniſterialrath nicht kommen; um ſo eher konnten Sie 
ihn einladen, und jetzt ſeien Sie munter, theurer Papa, und 
geben Sie mir den Brief; ich will ihn ſelbſt zur Poſt bringen. 
Luiſe hat verſprochen, mich zu begleiten.“ 

So geſchah es denn auch, und von dieſem Tage an wurde 
es den Freunden in der Stadt und Nachbarſchaft immer weniger 
zweifelhaft, wie die Sachen ſtanden und was das Ende ſein 
werde. An Rachau's Arm machte das Fräulein ihre Beſuche; 
ſolche Vertraulichkeit wäre aber unſtatthaft geweſen, wenn kein 
Verſtändniß ſtattgefunden hätte, deſſen Durchſichtigkeit überhaupt 
ſo wenig mehr verſteckt wurde. Ein anderer Umſtand kam dazu, 
um dieſe Meinung zu beſtärken. Ein reicher Gutsbeſitzer in 
der Nähe hatte ein Paar ausgezeichnete Pferde ſammt elegantem 
Wagen von Pariſer Arbeit zu verkaufen. Rachau beſuchte den 
als geizig verſchrieenen Baron, überhäufte ihn mit Artigkeiten, 
kaufte, ohne zu handeln, und überreichte ihm ſeinen Wechſel, in 
drei Monaten zahlbar, mit ſolcher Unwiderſtehlichkeit, daß nicht 
der geringſte Einwand dagegen gemacht wurde. Er hatte dabei 
von ſeiner bevorftehenden Vermählung und bleibenden Nieder⸗ 
laſſung in dieſer Gegend ſo unzweideutige Winke gegeben, daß 
alle Zweifel verſchwinden mußten. Nachrichten darüber ver⸗ 


Kommandeur des Garde⸗Huſaren-Regiments. Der Kaiſer hatte 
ſelbſt die Gefechtsidee ausgegeben und führte auch die Diviſion 
ſelbſt. Ein Parademarſch beendete die intereſſante Uebung. Mit 
den Leiſtungen war der oberſte Kriegsherr ſehr zufrieden. 

— S. M. der Kaiſer wird anläßlich ſeiner Theilnahme an 
den Hofjagden zu Detmold vorausſichtlich auch den Uebungen 
der weſtfäliſchen Truppentheile bei Hamm beiwohnen, welche in 
dieſen Tagen vom Großherzog von Heſſen als General⸗Inſpek⸗ 
teur der 3. Armee⸗Inſpektion beſichtigt werden. In Wilhelms⸗ 
haven wird der Kaiſer am 10. d. M. erwartet, um den Flotten⸗ 
manövern, welche bis zum 20. währen, beizuwohnen. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin Auguſta beſuchte geſtern 
bei ihrer Anweſenheit in Berlin außer dem Augufta = Hofpital 
auch das Schloß Bellevue und kehrte um 2 Uhr nach Schloß 
Babelsberg zurück. 

— Der langjährige Generaladjutant des Königs von 
Württemberg, General von Spitzemberg, iſt in der vergangenen 
Nacht in Bad Weißenburg geſtorben. 

— Die Einberufung des Reichstages wird im November 
erwartet. Unter den erſten Vorlagen, welche demſelben zugehen 
werden, wird ſich dem „H. C.“ zufolge, die Altersverſicherungs— 
Vorlage befinden, deren Umarbeitung nahezu vollendet iſt. Die 
Einberufung des neugewählten Hauſes der Abgeordneten wird 
erſt in der erſten Hälfte des Januar erwartet. 

— Geheimer Kommerzienrath Krupp in Eſſen hat für die 
deutſche Expedition zur Unterſtützung Emin Paſchas 50 000 M. 
beigetragen. 

— Ueber die Anciennetätsverhältniſſe der Generale der 
preußiſchen Armee giebt die „Voſſiſche Ztg.“ folgende Zuſammen⸗ 
ſtellung, wobei wir nur diejenigen Generale berückſichtigen, welche 
ſich in eigentlichen Dienſtſtellen der aktiven Armee befinden. 
Alle zur Dispoſition geſtellten Generaladjutanten, Regiments⸗ 
chefs u. ſ. w. und die fremden Fürſtlichkeiten, welche im preußi⸗ 
ſchen Heere als Generale geführt werden, ſind alſo in nach— 
ſtehender Ueberſicht, welche lediglich das Oſſiziersdienſtalter 
(Sekondelieutenantspatent) berückſichtigt, fortgelaſſen. Der älteſte 
Oſſizier der Armee iſt der Feldmarſchall Graf Moltke, der im 
Jahre 1822 Ofſizier geworden iſt. Demnächſt folgt der Feld— 
marſchall Graf von Blumenthal, deſſen Offizierspatent von 1827 
datirt. Der dritte iſt der General der Infanterie von Pape, 
kommandirender General des Gardekorps, der ſeit 1831 Offizier 
iſt. Dann kommen der General der Kavallerie Freiherr von 
Schlotheim (11. Armeekorps), der 1836, und die Generale von 
Heuduck (15. Armeekorps) und des Barres (Präſes der Ober— 
Examinations⸗Kommiſſion), die 1838 Offiziere geworden find, 
Generale der Infanterie bezw. Kavallerie aus 1839 giebt es 1, 
aus 1840 1, aus 1841 3 und aus 1842 1. Im Jahre 1843 
ſind Offiziere geworden 1 General und 2 Generallieutenants, 
im Jahre 1844 2 Generale und 2 Generallieutenants, im 
Jahre 1845 3 Generallieutenants, 1846 1 General-Feldmar⸗ 
ſchall (Prinz Georg von Sachſen), 2 Generale und 4 General⸗ 
lieutenants, 1847 1 Generalfeldmarſchall (Prinz Albrecht von 
Preußen), 1 Generallieutenant und 3 Generalmajors, 1848 7 
Generallieutenants und 9 Generalmajors, 1849 5 Generale der 
Infanterie bezw. Kavallerie, 8 Generallieutenants und 3 Ge— 
neralmajors, 1850 3 Generale der Infanterie bezw. Kavallerie, 
8 Generallieutenants und 16 Generalmajors, 1851 7 General⸗ 
lieutenants und 9 Generalmajors, 1852 6 Generallieutenants 
und 29 Generalmajors, 1853 4 Generallieutenants und 22 
Generalmajors, 1854 2 Generallieutenants und 19 General⸗ 
majors, 1855 1 Generallieutenant und 14 Generalmajors, 1856 
1 General-Oberſt (Großherzog von Baden) und 9 General⸗ 
majors, 1857 8 Generalmajors, 1858 2 Generalmajors, 1859 
1 General der Infanterie (Großherzog von Heſſen) und 1 Ge⸗ 
neralmajor, 1860 1 Generalmajor und 1862 1 Generalmajor 
(Prinz Friedrich von Hohenzollern.) 

München, 3. September. Der Schriftſtellertag beſchloß 
heute, Schmidts Entwurf einer Schriftſtellerſtiftung ſowie das 
durch Braun (Wiesbaden) und den Journaliſtentag geſchaffene 
Material für eine Unterſtützungs-, Penſions-, Wittwen⸗ und 
Sterbekaſſe an eine Kommiſſion zu überweiſen, die in München 
unter Zuziehung von Sachverſtändigen ſchleunigſt die Statuten 
ausarbeiten und zur Kenntniß ſämmtlicher Mitglieder bringen 
ſoll. Damit ſchließt die erſte Hauptverſammlung. 

Würzburg, 4. September. General-Feldmarſchall Graf 
Blumenthal beſichtigte geſtern Vormittag die 7. Brigade und 
das 2. Artillerie -Regiment und nahm Nachmittags das Diner 
bei dem Korps⸗General v. Orff ein. Abends fand ihm zu Ehren 
eine Serenade und heute früh ein Ständchen ſtatt. Die Be⸗ 


breiteten ſich ſchnell in der Stadt, und ohne alle Mühe hätte 
Rachau auch dort ſich bedeutende Summen verſchaffen können, 
wenn er es gewollt hätte. Er hätte dem Stolzeſten die größte 
Ehre erwieſen, hätte den halben Platz ausleeren können, denn 
die koſtbare Equipage und die unfehlbare Verbindung mit der 
reichen Erbin ſteigerten die allgemeine Hochachtung. Wenn 
Rachau an Luiſens Seite die prächtigen Schimmel durch die 
Gaſſen lenkte, neigten ſich überall die lächelnden Geſichter, und 
das Loben über das ſchöne Paar nahm kein Ende; aber Herr 
von Rachau lenkte jetzt mehr als je auch das ganze Haus des 
alten ſtörrigen Soldaten und dieſen ſelbſt. Wie fügte ſich Alles 
ſeinem Willen, und wie allerliebſt waren die Geſellſchaften, welche 
er veranſtaltete! 

Alles machte ſich jetzt gut in der gaſtlichen Familie; der 
Major von Brand ſelbſt verlor die trübe Stimmung in dem 
belebten Umgange, und Luiſe ſuchte dieſe Aenderung durch ihre 
Sorgfalt und Heiterkeit zu befeſtigen. Wenn der Major ſie 
nicht ſah und Rachau nicht bei ihm war, verfiel er allerdings 
in Grübeleien und in Unruhe; ſobald jedoch ihre klaren Augen 
auf ihm ruhten, verſchwanden die Geſpenſter. Zuweilen hingen 
ſeine Blicke mit der ängſtlichen Genauigkeit eines Naturforſchers, 


der feine zweifelhaften Entdeckungen unter dem Mikroskop prüft, 


an ihren Mienen, aber er konnte nichts Unwahres darin finden. 
Luiſe war angeregter und lebendiger, als er ſie je geſehen. Sie 
konnte übermüthig ſein, konnte lachen und ſcherzen. Das Un⸗ 
glück ſieht nicht ſo aus. 

Alle hatte Rachau gewonnen und bezaubert, nur die kleine 
Toni hatte er nicht verſöhnen können. Das Kind war mehr 
und mehr von ihm abgefallen, es blieb bei ſeinem eigenſinnigen 
Trotze, er mochte thun, was er wollte: ſeine Schmeicheleien 
nützten ihm nichts. Dies war um ſo auffallender, als das kleine 
Mädchen ihm anfänglich ſo viele Zuneigung bewieſen hatte; 
aller es ſchmollte mit ihm nicht allein, ſondern auch mit dem 


ſichtigung der 8. Brigade in Aſchaffenburg unterbleibt. General 
Feldmarſchall Graf Blumenthal ift heute Mittag nach Berlin 
zurückgereiſt. 

Freiburg i. B., 3. September. In der erſten geiatoffthrn 
General⸗Verſammlung wählte der deutſche Katholikentag den 
Rechtsanwalt Eduard Müller (Koblenz) zum Präsidenten, Windt⸗ 
horſt und die Freiherren v. Franckenſtein und v. Los zu Ehren⸗ 
präſidenten, ſowie den Landgerichts⸗Direktor Groß (Stuttgart) 
und den Landgerichtsrath Seneſtrey (München) zu Vizepräſidenten. 
Für die römiſche Frage wurde ein beſonderer Ausſchuß gewäh t. 

Ausland. 

Prag, 4. September. Der Kaiſer und der Kronprinz ſind 
von Piſek nach Wien zurückgekehrt. Bei ſeiner Abreiſe dankte 
der Kaiſer für den ihm und den Truppen gewordenen Empfang. 
Die Abfahrt erfolgte unter ſtürmiſchen Slavarufen; das Wetter 
unten ſchön geworden, das Waſſer ſinkt langſam aber an⸗ 
haltend. 1 


incognito ein. 

Nom, 4. September. Heute fand bei Forli eine groß 
Truppenrevue mit ausgedehnten Truppen⸗Manövern ſtatt, wel 
chen das Königspaar mit den Prinzen und den Militärattaches 
beiwohnten. Die königliche Familie kehrte nach Beendigung der 
Manöver nach Forli zurück, die Königin begab ſich Nachmittags 
nach Monza. 

Paris, 3. September. Sämmtliche zur Vornahme von 


Uebungen ausgelaufene Torpedoboote find nach dem Hafen von“ 


Toulon zurückgekehrt, mehrere derſelben beginnen bereits MW 
zurüſten. 

Paris, 4. September. Wegen des Strikes der Eiſenbahn 
Arbeiter ſind die Manöver des 23. Armeekorps in Limoges auf 
geſchoben worden. 

St. Petersburg, 4. September. Der Minifter - Staat 
ſekretär von Finnland und Präſident des evangeliſch-lutheriſchen 
General-Konſiſtoriums, Wirkl. Geheimrath Baron Th. Brun 
iſt geſtern geſtorben. 


Provinzial- Nachrichten. 

, Strasburg, 4. September. (Für Se. Kaiſerliche Hoheit untere 
Kronprinzen) hat, wie wir in Nr. 187 mittheilten, der Töpfermeiſter Herr 
Berg von hier die erſte Ritterwürde beim Abgeben der Schüſſe für d 
Kaiſerliche Haus erſchoſſen. Ein bezügliches Telegramm ſetzte das Ho 
marſchallamt zu Berlin ſofort davon in Kenntniß. Dieſer Tage il die 
Schützengilde von demſelben benachrichtigt worden, daß unſer jugendliche 
Kronprinz die Ritterwürde anzunehmen geruht habe. Unſeres Wiſſen 
12 100 5 der hoffnungsvolle Kaiſerſohn zum erſten Male eine derartige 

ürde. 
(e) Strasburg, 4. September. (Konfirmation. Militäriſches. Herbst. 
ferien. Kreislehrerkonferenz.) In unſerer altehrwürdigen katholiſchen 
Kirche fand am vergangenen Sonntage die Einſegnung der Her 
konfirmanden ſtatt. Es wurden ungefähr 130 Kinder in den Bund der 
Chriſtenheit aufgenommen. — Vierzehn Tage hindurch war Stras urg 
der Sammelort für verſchiedene Truppen; geſtern nun hat alles Militdl 
den gaſtlichen Ort zum großen Leidweſen der hieſigen Geſchäftsleute vel 
laſſen. Aber auch die Bürger hatten der Einquartierung viel zu ver, 
danken. Hätten wir denn ſonſt ſo oft Konzerte gehabt? Geſtern wurde 
in Wrotzk diesſeitigen Kreiſes und ſeiner Umgegend ein großes Biwa 
aufgeſchlagen. Viele Strasburger begaben ſich dorthin, um ſich an de 
militäriſchen Treiben zu ergötzen. Leider hat dort ein Soldat von der 
5. Kompagnie des 14. Infanterie⸗Regiments fein: Leben aushauch 
müſſen. Er ſtarb, wie uns erzählt wird, in Folge von Krämpfen. 
Geſtern begann das Brigade-Manöver der 8. Infanterie⸗Brigade. 65 
erreicht am 17. er. fein Ende. — Die Herbſtferien für die sämmtlichen 
Schulen unſerer Stadt beginnen in dieſem Jahre ſchon am 29. Septembe 
und dauern 14, Tage. — Am nächſten Montage findet im Saale, d 
Schützenhauſes die diesjährige Kreislehrerkonferenz für den Inſpektion 
bezirk 1 (Kreisſchulinſpektor Herr Bajohr) ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. A. ein Vortrag über die jetzt dem Lehrer zu Gebote ſtehenden 
Strafmittel und eine Lektion über Zeichenunterricht auf der Unterſtufe, 
welche Herr Schirmacher von hier halten wird. ie 

Schwetz, 2. September. (Eiſenbahneröffnung.) Geſtern fand wi 
Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Terespol Schwetz in feierlicher Weiſe Hat 
Die ſtädtiſche Verwaltung hatte, wie die „N. W. M.“ berichten, für 
Ausſchmückung des hieſigen Bahnhoſes und der Stadt in umfangreichſten 
Maße geſorgt; Bahnhof und Stadt prangten in feſtlichem Schmu 65 
Ein ſehr zahlreiches Publikum hatte ſich auf dem Bahnhofe eingefunden 
und nicht weniger als 500 Perſonen fuhren mit dem erſten fahrplan 
mäßigen Zuge nach Terespol, wo die Begrüßung ſtattfand. Die Hal 
ſtelle Schönau, wie auch der Bahnhof in Terespol hatten gleichfalls ſeſ 
lichen Schmuck angelegt. Aus Danzig war Herr Oberpräſident 24 P 
Ernſthauſen und Geheimrath v. Winter, ein ſtets für die Intereſſel 
feiner Geburtsſtadt beſorgter Gönner, aus Bromberg waren hö ere 
Beamte der Eiſenbahndirektion eingetroffen. In Wildt's 1 4 fand ein 
ae ſtatt. Am Abend konzertirte die Artillerie⸗Kapelle aus Thorn 
in der Loge. 

Marienburg, 3. September. (Beſitzwechſel.) Der Vurggarten id 
derrn Dohrau (früher in Marienwerder) ging heute für den Preis, pan 
55 1 in den Beſitz des Rentiers ien Marks aus Rieſen 
urg über. 


eigenen Vater und der ſo zärtlich geliebten Schweſter. Es ging 
ihnen Allen aus dem Wege, ſoviel es konnte. Je mehr Luiſe 
ſich an Rachau anſchloß, je mehr der Major deſſen willenloſes 
Werkzeug wurde, um ſo mehr zog ſich das Kind zurück. x 
weit das Verhältniß vorgerückt war, hatte man Toni verborgen 
allein fie ſah und hörte genug davon. Der Vater, welcher ſonſt 
ihr Geplauder kaum vermiſſen konnte, empfand eine geheint? 
Scheu auch vor ihr. Wenn fie ihn anblickte, kam es ihm vor, 
als wolle ſie ihm Vorwürfe machen, und er hielt ſich zurück, 1 f 
liebevoll zu begegnen, weil er ihre Vertraulichkeit fürchtete. 
der Unruhe, in welche dies ſtille Familienleben gerathen 1 
wurde Toni aber überhaupt nicht allzuviel beachtet. Täglich ga 
es Spazierfahrten, Beſuche und Gegenbeſuche, denen ſich 
Kind häufig ohne große Mühe entzog; auch Luiſe ſchien ſich 75 
eindringlichen Fragen und Bemerkungen ſchützen zu wollen. To 
hatte daher Freiheit genug, zu thun, was ſie wollte, und 15 
benutzte dies, um auf eigene Hand umherzuſtreifen und ebenfa 
Beſuche zu machen. So oft es anging, lief ſie in den Wa } 
hinaus bis in die Mühle am Fluſſe, bis in die Hütten an de 
Berglehne. Stundenlang blieb ſie bei dem Müller, oft kam 
ſpät zurück und wurde geſcholten. f 

Eines Tages währte dieſer Ausflug ſo lange, 


Wien, 4. September. Der Graf von Paris traf hier f 


fi \ 


das 


dunkelte und der Mond am Himmel ſtand, ehe Toni an den 


Gartenthür anlangte. Wahrſcheinlich glaubte ſie, Zeit genug 0 
haben und das Haus noch leer zu finden, denn ihr Vater un 
die Verlobten hatten einen Beſuch bei einem weitab wohnenden 
befreundeten Gutsbeſitzer gemacht, der fie gewiß ſobald M 
fortließ; allein ſie kehrten diesmal doch früher zurück, 1e 
kaum hatte das Kind die ſchattigee Gänge erreicht, als Lui 
ihm entgegenkam. 

„Wie haſt Du mich geängſtigt, Toni,“ ſagte ſie, „w 
haben Dich vergebens geſucht.“ 
(Fortfegung folgt. 


ir 


ana, 4. September. (Blutige Eiferſuchtsſce ne). Zwiſchen dem 
ſich nigen Arbeiter Wilhelm K. und ſeiner 66jährigen Ehefrau entſpann 
ſengeſtern in ihrer Wohnung in der Kumſtgaſſe eine heftige Eiferſuchts⸗ 
ner wobei K. jo in Wuth gerieth, daß er mit einem dicken, mit eiſer⸗ 
furt hinge verſehenen Stock auf die Frau einſchlug und ihr mehrere 
rk blutende Wunden beibrachte, ſo daß ſie ihre Zuflucht ins ſtädtiſche 
teth nehmen mußte. 
Mitther ing, 2. September. —.— Theater.) Wie die „Altpr. Ztg.“ 
heilt, hat Herr Brandinſpektor Burkhardt eine Denkſchrift bei dem 
Fran l eingereicht, in welcher er nachweiſt, daß bei einem etwaigen 
alan des Theaters ein Löſchen fast unmöglich iſt. Auch der bauliche 
el ud ſei ein ſolcher, daß er Gefahr für das Publikum in ſich berge. 
b ürgermeiſter Elditt hat ſich infolgedeſſen die Papiere über das 
gef oe reichen laſſen. Es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß das Theater 
wird. 
fange, Bing, 3. September. (Ehrenbürgerrecht). In der am Sonnabend 
Stade babten Sitzung unſeres Magiſtrats wurde der Antrag an die 
kwerordneten⸗Verſammlung beſchloſſen, dem Herrn Oberpräſidenten 
} en das re kutundertiah 8 Jubiläum). % 
! uenburg, 2. September. (Fünfhundertjähriges Jubiläum). In 
Kürze ſteht der Piözeſe ein ſeltenes Feſt bevor. Seit der Vollendung 
en f aues unſerer Domkirche find nämlich jetzt 500 Jahre verfloſſen und 
1a o wichtiger Zeitabſchnitt kann ſelbſtverſtändlich nicht unbeachtet ge⸗ 
län werden. Für die Begehung empfiehlt ſich — fo ſchreibt die „Erm⸗ 
fir che Zeitung“ — als beſter Termin das Kirchenweihfeſt der Dom⸗ 
in die daſſelbe fällt auf den erſten Sonntag im Oktober und wird alſo 
Men Jahre mit einer dreitägigen Feier am 7., 8. und 9. Oktober 
beſonders feſtlich begangen werden. 
Uttha ilſit, 3. September. (Adreſſe an den Kaiſer). Gleichwie die 
au ner der Memeler Gegend, haben, wie die „Tilſiter Zeitung“ berichtet, 
Yu eirka 200 Littauer aus den Kreiſen Tilſit, Ragnit, Niederung und 
kreten an Se. Majeſtät unſern Kaiſer Wilhelm II. eine Ergebenheits⸗ 
5 abgeſandt. Dieſelbe enthält auf einem eirka 90 Centimeter hohen 
Sprag Aprechend breiten Karton eine in deutſcher und litthauiſcher 
Wende in Gedichtform abgefaßte Widmung, darunter die Namen der 
Eier. Einen beſonderen Werth hat das Blatt durch eine den Druck 
ü Umende Randzeichnung erhalten. Diefelbe iſt von der künſtleriſchen 
N unſeres Mitbürgers, des Herrn Malers und Photographen 
ders, ausgeführt. Die Adreſſe, welche dem Kaiſer zum Sedantage 
bora! met iſt, iſt geſtern in einer ſauber ausgeführten Mappe wohl ge⸗ 
gen an Se. Majeftät abgegangen. 
gie Pillkallen, 3. September. (Unglücksfall) Das hier errichtete 
wi denkmal wurde heute feierlich eingeweiht. Leider iſt die Feier 
Yu ohne einen ſchweren Unglücksfall vorübergegangen. Während des 
Den arihes des Feſtzuges zerſprang beim Schießen ein Böller auf dem 
berichnalsplatze und die umherfliegenden Stücke trafen, wie die „K. H. 8.“ 
geh zwei Menfchen jo unglücklich, daß der eine gleich auf der Stelle 
tet, der andere ſchwer verwundet wurde. 
In d ck. 2. September. (Selbſtmord. Glücklicher Fall. Auswanderung.) 
er Nacht zu Mittwoch vergiftete ſich in B. ein Beſitzer und Kauf⸗ 
n. Zwiſtigkeiten in der Familie trieben den Mann in den Tod. — 
der genigen Tagen fiel in Sybba eine Frau in einen Brunnen hinein, 
onjt Fuß tief iſt. Außer einigen Hautabſchürfungen hat die Frau 
A keinen weiteren Schaden davon getragen. — Das Geſchäft der 
daten, das Geſinde aus unſerem Oſten nach dem Weſten zu locken, 
erhal letzt in unſerem Kreiſe. Die Unteragenten ſollen pro Kopf 10 Mk. 
ini ten. In der Proſtker Gegend gingen unlängſt acht Knechte und 
ahl Mägde bei Nacht und Nebel nach Schleswig⸗Holſtein ab. Ueberall 
es unter dem Geſinde, jeder will in „die Welt“, um ſich dort 
bei © zu erwerben. Abgeſehen davon, daß auch bei uns ſchon der 
ſhebeitermangel mehr und mehr zunimmt, finden die Dienſtboten das 
uschi ene Paradies dort lange nicht, es erwartet ihrer nur bittere 
hung. 
it Posen, 3. September. (Freihändiger Ankauf). In keiner Provinz 
pilene Anordnung des Kriegsminiſteriums „den größten Theil der Ver⸗ 
der gun 8. und Biwaks⸗Bedürfniſſe durch freihändigen Ankauf Seitens 
x Ultärverwaltuug bewirken zu laffen und dadurch den Produzenten 
wertchenheit zu geben, ihre Erzeugniſſe direkt an die Militärmagazine 
wirt ufen zu können“ fo freudig begrüßt worden, wie von den Land⸗ 
der hen der Provinz Poſen. Denn gerade in unſerer Provinz, ſo wird 
wich reuzzeitung“ von hier geſchrieben, hat ſich der Zwiſchenhändler 
en Produzenten und dem Käufer und ſei dieſer auch das Organ 
0 ilitärbehoͤrde, fo feſt eingeniſtet, daß er auch jetzt noch nicht Den 
beruf, rängt iſt. Dem „Kalefaktor“, der überall umherläuft, der ſich uns 
Ma en, wenigſtens ohne Wiſſen der Militärbehörde zwiſchen den 
de inbeamten und den Produzenten drängt, iſt aber leider auch nach 
Land rſcheinen jener im Intereſſe des Militärfiskus, wie in dem des 
nach wirths erlaſſenen kriegsminiſteriellen Anordnung „das Geſchäft“ 
nach nicht gelegt worden. In Vojanowo und Oſtrowo z. B. arbeitet 
„wie vor das Magazinamt mit dem Zwiſchenhändler und nicht wie 
8 ig Sinne der hohen Behörde liegt, direkt mit dem Produzenten. 
ma it, als ob der böſe Geiſt des „Kalefaktors“, der, um ein Geſchäft zu 
dieſeg 7 in unbegreiflicher Weiſe ſchleudert, nicht gebannt werde, als ob 
es n alt eingefreſſene Uebel nicht ausgerottet werden könne. Dazu giebt 
mi ür ein Mittel: das Machtwort der hohen Militärbehörde „hinweg 
wird em Kalefaktor“, um ihn nicht anders zu bezeichnen. Dann erſt 
Pose, die Schranke hinweggeräumt fein, die dem Landwirth in der Provinz 
0 as ohnehin ſorgenvolle Daſein in ſeinem ohnehin ſchweren Beruf 
Wohlnwlerträglicher macht, dann erſt wird ihm die ſegensreiche von 
ag Ban für den Landwirth erfüllte Anordnung des Kriegminiſteriums 
ommen. 
daß us der Provinz Pommern. (Gänſezucht). Es wird gemeldet, 
use manchen Dörfern unſerer Provinz, wo die Gänſezucht ſo recht zu 
ich iſt, leider die Erfolge keine erfreulichen find, denn erſtens iſt die 
und = der jungen Gänſe gegen ſonſtige YJabre bedeutend zurückgeblieben, 
fin daun find die diesjährigen Thiere bedeutend kleiner wie in den 
Ne Jahren. Die Schuld liegt an den abnormen Witterungsver⸗ 
Gen; der kalte Winter mit ſeinen bis ins ſpäte Beil gefrore⸗ 
bare gewäſſern hat bei den Gänſen ſtets zur Felde, daß es ſehr unfrucht⸗ 
Fut Eier giebt; ferner haben dann die noch ausgebrüteten Thierchen 
der ſehnangel an friſchen grünen Kräutern, und die kalte Luft ſowie 
zu halende warme Sonnenſchein nöthigt, die Gänſe im warmen Zimmer. 


m en, wodurch deren Entwickelung aufgehalten wird. 
CLoſtales. 
Thorn, 5. September 1888. 
Obere (Perſonalie n). Der Förfter Ziegler II zu Seedorf in der 
aeföftere Argenau iſt vom 1. ktober d. J. ab penſionirt und der 
ler Wolffram von dieſem Zeitpunkte ab von Seebruch, Oberförſterei 
8, nach Seedorf verſetzt worden. 
führer (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Rechnungs⸗ 
Denen Herr Julius Bölling zu Lulkau iſt von dem Herrn Oberpräſi⸗ 
erna zum dritten Standesbeamten⸗Stellvertreter des Bezirks Lulkau 
1 dul worden, f 0 h piepen 
Der Kriegsminiſter hat neuerdings die Prüfungs⸗ 
amiffionen für Einjährig⸗Freiwillige) dahin anweiſen 
kugn! daß junge Leute, nachdem ſie das wiſſenſchaftliche Befähigungs⸗ 
en den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt von einer höheren 
alt 


ſch erhalten haben, dieſelbe verlaſſen und ſpäter als Nichtſchüler 
nahen Grund dieſes Zeugniſſes für den Einjährig⸗Freiwilligendienſt 
nicht das in der Erſatzordnung erforderte Unbeſcholtenheitszeugniß 


wurd veiter Seitens der Schule, wie es in letzter Zeit mehrfach gefordert 
Beh, ſondern Seitens der Polizeiobrigkeit oder der vorgeſetzten Dienſt⸗ 
e beizubringen haben. 

Van Meber die Heizungder Perſonenzüge) find jetzt neue 
alive mungen getroffen. Danach muß während der ſogenannten fakul⸗ 
bis * eizzeit (vom 15. Oktober bis 1. Dezember und vom 1. März 
bald di ai) mit der Heizung aller Perſonenzüge begonnen werden, ſo⸗ 
4 Gee äußere Temperatur an einem Tage in den Mittagsſtunden unter 

on R. herabſinkt; außerdem findet eine Heizung der Nachtzüge 
Grad dann ſtatt, wenn die Temperatur während einer Nacht bis auf 0 
erſt V.. ſinkt. Iſt mit dem Heizen einmal begonnen, ſo wird damit 
Tage ann wieder aufgehört, wenn während dreier auf einander folgender 
fue i Temperatur des Nachts nicht mehr auf ＋ 4 Grad R. ge⸗ 


dachun, (Patente). Herrn L. Szobinski in Ohra iſt auf eine Be⸗ 
der ugsplatte aus gepreßtem Stroh ein Patent ertheilt und von den 

M A. Ventzky in Graudenz auf Neuerungen an einem Normalpfluge, 
worden duet in Königsberg auf ein Leſeſpiel ſind Patente angemeldet 


— (Der Waldbeſtand Deutſchlands) hat im Laufe des gegen⸗ 
wärtigen Jahrhunderts bedeutend abgenommen. Namentlich vor den 
vierziger Jahren hat man zumal im Weſten keine Bedenken getragen, 
die prächtigſten Wälder niederzuſchlagen, während in neuerer Zeit, nach⸗ 
dem man den hohen Einfluß der Wälder auf die klimatiſchen und ge: 
ſundheitlichen Verhältniſſe erkannt hat, die Erhaltung des Waldbeſtandes 
zum Grundſatze der betheiligten Kreiſe und des Staates erhoben worden 
iſt. Es ſind aber noch nahezu 25 pCt. der Geſammtbodenfläche Deutſch⸗ 
lands mit Forſtungen und Holzungen bedeckt, nämlich 13 900 000 Hektar 
von 54 060 000 Hektaren. 

— (Oelgemälde.) Im Schaufenſter des Herrn Walter Lambeck 
iſt gegenwärtig das in Oel gemalte Portrait eines unſerer Mitbürger 
zu ſehen; daſſelbe überraſcht ſowohl durch effectvolle Ausführung als 
auch durch ſehr gelungene künſtleriſche Auffaſſung und ſprechenden lebens⸗ 
wahren Ausdruck. Es iſt dieſes Bild für den Maler deſſelben, Herrn 
J. Waldowski hier, eine ſehr gute Empfehlung. 

— (Ein originelles Feſteſſen) veranſtaltete die hieſige Schloſſer⸗, 
Uhr-, Spor⸗, Büchs⸗, Windemacher⸗ und Feilhauer⸗Innung am Abend 
des 3. d. Mts. im Schützenhauſe; den Anlaß dazu gab eine Sendung 
aus Hamburg, welche zugleich ein ſchönes Zeugniß von dem Gefühl der 
Zuſammengehörigkeit der verſchiedenen Innungen ablegt. Herr Eduard 
Schmidt, der Obermeiſter der Schloſſer⸗Innung zu Hamburg, hatte 
nämlich ein mächtiges Stück des berühmten Hamburger Rauchfleiſches zur 
Probe überſandt. Frau Gelhorn hatte es mit bekannter Kochkunſtfertig⸗ 
keit ſchmackhaft zubereitet, mit dem nöthigen Beiſatz von Meerrettig und 
ſauren Gurken verſehen, und die Mitglieder der hieſigen genannten 
Innung verzehrten es mit dem gehörigen Appetite; gutes Bier und 
alter „Nordhäuſer“ fehlten natürlich auch nicht. Bei dem „Feſteſſen“ 
brachte Obermeiſter Putſchbach den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm II. aus; Herr Schloſſermeiſter Tilk feierte in einem zweiten 
Toaſte den gütigen Spender, Herrn Schmidt⸗Hamburg. Bis gegen 
Mitternacht blieben die Feſtgenoſſen in heiterſter Geſelligkeit bei einander. 

— (Todesfall.) Am 1. September cr. iſt in Zlotterie der auf 
einer Holztraft beſchäftigt geweſene Flößer N Jarosz aus Gonyee, 
Kreis Tarnobrzeg in Galizien plötzlich am Gehirnſchlag verſtorben. Die 
Genehmigung zur Beerdigung der Leiche iſt, nach erfolgter ärztlicher 
Feſtſtellung, Seitens des Herrn Landraths bereits ertheilt. 

— (Rinderpeſt.) In dem Schlachthauſe der Feſtung Nowogeor⸗ 
1 Kreis Plonsk, Gouvernement Plock, iſt die Rinderpeſt ausge⸗ 
brochen. 

— (Strafkammer.) In der heutigen Sitzung der Strafkammer, 
unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirectors Wünſche, wurden 
fünf Sachen verhandelt, von denen die letzte jedoch eine Civilklageſache war. 
In ſämmtlichen Fällen vertrat die Königl. Staatsanwaltſchaft Herr 
Aſſeſſor Haupt. 1) Der Kaufmann Max Kenſy von hier, z. Z. in 
Unterſuchungshaft befindlich, des einfachen Bankerots beſchuldigt, wurde 
unter Annahme mildernder Umſtände zu 3 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, die durch eine längere Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet 
wurden und wurde der Verurtheilte ſofort auf freien Fuß geſetzt; der 
mitangeklagte Kaufmann Franz Zillmann als Theilnehmer am Geſchäft 
und erfolgtem Konkurs wurde als nichtſchuldig erklärt und deshalb frei⸗ 

eſprochen. 2) Die Käthnerfrau Anna Gorska geb. Tynecka in Oſieczek 
hatte im Monat Juni d. Is. den Hauptlehrer Kipp zu Oſieczek bei dem 
Localſchulinſpektor Pfarrer Spors in Plusnitz falſch denuncirt; fie wurde 
der falſchen Denuncirung ſchuldig erklärt und zu ! Monat Gefängniß 
verurtheilt, außerdem ſoll die Verurtheilung derſelben, nach der Rechts⸗ 
kraft, im Brieſener Kreisblatt bekannt gemacht werden. 3) Der Schneider 
Friedrich Wilhelm Borowski, vorbeſtraft, ohne Domizil, z. Z. hier in 
Unterſuchungshaft, iſt des ſchweren Diebſtahls und der Urkundenfälſchung 
angeklagt; er wurde des ſchweren Diebſtahls in zwei Fällen und der 
wiſſentlichen Urkundenfälſchung für ſchuldig erklärt und zu 1 Jahr 
6 Monaten Zuchthaus, 1 Woche Haft, welche durch die Unterſuchungs⸗ 
haft als verbüßt erachtet iſt, 2 Jahren Ehrenverluſt und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht verurtheilt. 4) Endlich wurde die Inſtmannsfrau Catharina 
Szezypiorska in Blandau, z. Z. hier in Unterſuchungshaft, der ſchweren 
Körperverletzung in vier Fällen mittelſt gefährlicher Werkzeuge beſchul⸗ 
digt. Sie wurde zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. Dieſelbe 
hatte ſich vor 6 Jahren mit dem Inſtmann Ignaz Szezupiorski, 
Wittwer, in Blandau verheirathet. Szezypiorski waren von ſeiner ver⸗ 
ſtorbenen Ehefrau 5 Kinder nachgeblieben. Dieſe wurden nun, nament⸗ 
lich die größeren, von derſelben die 6 Jahre hindurch auf das Unbarm⸗ 
herzigſte e insbeſondere in letzter Zeit und zwar im Monat 
Mai ſchickte ſie den älteſten 13 jährigen Johann mit Eſſen aufs Gut zu 
ſeinem Bruder; als er zu lange ausblieb, goß ſie ihm nach ſeiner Rück⸗ 
kehr Kienöl mit Gewalt ein, um ihn zu verletzen, dann ſchlug ſie ihn 
mit einem zuſammengedrehten Strick ſo lange, bis er beſinnungslos 
blieb; ebenſo das zweite Mal behandelte ſie den jüngeren, 9 Jahre 
alten Anton, und zwar noch grauſamer; als derſelbe einſtmals Feuer 
machen ſollte und daſſelbe nicht brennen wollte, ſchlug ſie ihn mit der 
euerzange und außerdem einem Strick mit einem eingeflochtenen eiſernen 
ting; bei einem Hiebe ſchlug fie ihm über das linke Ohr, wobei daſſelbe 
bis über die Hälfte abgeriſſen wurde. Es war Schauder erregend, die 
vielen Werkzeuge, womit ſie die Kinder gemißhandelt hatte, und die zur 
Anſicht auslagen, anzuſehen. Nach Verkündigung des Urtheils bat ſie 
ihren Mann, die Strafe für ſie zu büßen, das er aber höflichſt ablehnte. 

— GVerſuchter Einbruch.) In der Nacht vom 3. zum 4. d. 
Mts. verſuchten Diebe einen Einbruch in das Gartenhaus im ſog. 
Kommandantengarten am Bromberger Thor. Der in jener Nacht dort 
die Aufſicht führende Musketier Fiedler von der 6. Kompagnie des 
21. Infanterie-Regiments hatte ſich halb angekleidet auf das Bett gelegt, 
um ein wenig zu ſchlummern. Er erwachte von einem Geräuſch und 
hörte, wie auf einmal Jemand zweimal an die Fenſterſcheiben ſchlug und 
dieſelben zertrümmerte. Auf ſeinen Ruf: „Wer da!“ wurde es ſtill; 
er ſprang zugleich auf, ergriff ſein Seitengewehr und eilte hinaus, konnte 
aber Niemand mehr erblicken; auch während des übrigen Theiles der 
Nacht konnte er trotz angeſtrengteſter Wachſamkeit nichts Verdächtiges 
vernehmen. Die Einbrecher waren durch ſeinen Ruf und ſein Hinaus⸗ 
eilen verſcheucht worden; hoffentlich gelingt es den Bemühungen unſerer 
Polizeibehörde aber doch, ihrer habhaft zu werden und ſie zur verdienten 
Beſtrafung heranzuziehen. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen, darunter 
ein Bettler. 

— (Gefunden) wurden ein Schlüſſel im Ziegeleiwäldchen, ein 
Schlüſſel am Kriegerdenkmal, ein kleines Damenportemonnaie mit 22 Pf. 
Inhalt am Bromberger Thor, ein Shawl ſowie ein Arbeitskörbchen und 

chuhe in der Droſchke Nr. 9 und ein Portemonnaie mit 31 Pf. Inhalt 
in der Seglerſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,85 m. — Angelangt iſt der Dampfer „Thorn“. 


＋Koſtbar, 4. September. (Sedanfeier.) Die hieſige Schule beging 
ihre Sedanfeier am Sonnabend den 1. d. Mts. in Schlüſſelmühle. Unter 
Leitung des Lehrers Herrn Warthmann und unter Vorantritt der Artillerie 
Kapelle aus Thorn langten die Schüler feſtlich geſchmückt mit Fahnen 
und Blumenſtäben dort an und bald entwickelte ſich ein frohes munteres 
Leben; es wechſelten geſellige Spiele mit Stangenklettern, Wettlaufen, 
Geſang und Tanz; auch wurde der Kaffee von allen Schülern gemeinſam 
eingenommen. Nachdem die Angehörigen, ſowie die Freunde der Schule 
ſich zahlreich eingefunden, hielt 1 err Lehrer Warthmann einen Vortrag 
über die ſiegreichen Kämpfe bei Be am 1. September und die Kapitu⸗ 
lation am 2. und führte im Weiteren aus, welche Früchte dieſe Siege 
getragen. Nachdem noch des ſchmerzlichen sers Wil der Helden von 
Sedan, namentlich des großen Friedenskaiſers Wilhelm I. und ſeines 
glorreichen Sohnes Friedrichs III. gedacht war, endete der Vortrag mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf Se. Maj. Kaiſer Wilhelm II., 
woran ſich der Geſang der Nationalhymne anſchloß. Damit war das 
eſt für die Schüler beendet, während die Erwachſenen ſich noch einige 
tunden beim Tanzen nach den ſchönen Klängen der Muſik erfreuten. 


a Gemeinnütziges. 5 


(Motten in Möbeln und Teppichen) werden nach dem 
„Dtſch. Holzarb.“ am beſten dadurch getödtet, daß man über den betreffen⸗ 
den Gegenſtand ein feuchtes Tuch ausbreitet und daſſelbe mit einem hin⸗ 
reichend heißen Bolzen überfährt; der ſich entwickelnde heiße Waſſerdampf 
dringt in den Gegenſtand ein und vernichtet nicht nur die Inſekten ſelbſt, 
ſondern auch ihre Brut. Zum Schutz von Polſterungen gegen Motten 
ſoll ſich nach derſelben Duelle ein Zuſatz von friſch aufgeblüthem Hanf 
zum Polſterſtoff am beſten bewährt haben. 


Mannigfaltiges. 


(Plötzlicher Tod in Folge heftiger Gemüths- 
bewegung.) Der Lemberger Arzt Dr. Jaſinski erzählt in der 
jüngſten Nummer der „Berliner kliniſchen Wochenſchrift“ fol⸗ 
gende Begebenheit: „In einer hierländiſchen Volksſchule, welche 
von Mädchen und Knaben gemeinſam beſucht wird, hat der 
Lehrer, ein rohes und jähzorniges Individuum, die Schülerin 
Marie F., ein etwa dreizehnjähriges Mädchen, dafür, daß es 
etwas unruhig geweſen, in einem Anfalle ſeines Jähzornes aus 
der Bank herausgeſchleppt, gewaltſam über's Knie gelegt und 
ihm mit einem ſpaniſchen Rohr eine Anzahl Hiebe auf den ent⸗ 
blößten Körper aufgezählt. Kaum war das ſo brutal behandelte 
Mädchen auf ſeinen Sitz zurückgekehrt, ſo ſank es plötzlich zu 
Boden und blieb todt. In der kurzen Spanne Zeit jedoch, 
welche zwiſchen ſeiner Rückkehr in die Bank und ſeinem Tode 
verſtrich, blätterte es gedankenlos in ſeinem Buche und verzog 
das Geſicht wie zu einem flüchtigen Lächeln. Die Gerichtsärzte 


erklärten in ihrem „Gutachten“, daß die eigentliche Urſache des 


Todes der Marie F. durchaus räthſelhaft ſei, ihr Tod daher 
als reiner Zufall aufgefaßt werden müſſe. Im Weiteren erör⸗ 
tert Dr. Jaſinski, daß lediglich die Gemüthserſchütterung den 
Tod des unglücklichen Mädchens herbeigeführt habe. Sie ſtarb 
nicht gleich unter den Hieben des Lehrers, weil die tödtliche 
Hirnhyperämie eine gewiſſe Zeit zur Entwickelung bedurfte. In 
ihrem Lächeln drückten ſich keineswegs Freude oder Genugthuung, 
ſondern die Gefühle des Abſcheues und der Verachtung gegen 
ihren Peiniger aus. Sie konnte trotz ihrer Jugend und Geſund⸗ 
heit den entſetzlichen Kampf der peinlichen Gefühle, der in ihrem 
Innern tobte, nicht ertragen, ſondern ſtürzte, von dieſen Qualen 
überwältigt, entſeelt zu Boden.“ 


(Ein ſonderbares Kaufgeſchäft). Ruſſiſche Blätter er⸗ 
zählen folgendes echt ruſſiſche Geſchichtchen, welches ſich dieſer Tage 
in Rodym, einer kleinen Ortſchaft unweit Odeſſa, zugetragen haben 
ſoll. Der Bauer Makſimiſchin war ſchon ſeit Langem dem Bauer Mos⸗ 
kowtſchuk 30 Rubel ſchuldig; um ſich des zudringlichen Gläubigers zu 
entledigen, ſchlug er demſelben vor, ſeine Gattin anſtatt der Schuld zu 
nehmen. Moskowtſchuk, der ein Wittwer iſt, gefiel dieſer Vorſchlag un⸗ 
gemein, und um dem Kauf mehr Rechtskraft zu verleihen, begann er, 
wie es in ruſſiſchen Dörfern üblich iſt, die Bauern mit Branntwein zu 
traktieren. Nachdem das Gelage zu Ende war, fuhr er Abends zu der 
Frau Makſimiſchins (ſie wurde ſelbſtverſtändlich von ihrem Gatten in 
der Schenke verkauft) und erklärte ihr im Namen ihres Gatten, daß ſie 
ihm verkauft worden ſei. Die Frau verließ ihre Wirthſchaft und fuhr 
mit dem neuen „Inhaber“ in deſſen Haus. Am folgenden Morgen 
bekam ſie aber Gewiſſensbiſſe und kehrte heimlich nach Hauſe zurück. 
Moskowtſchuk eilte ihr mit den Zeugen, welche dem Kaufe beigewohnt 
hatten, nach, wurde aber vor dem Thore ihres Hauſes von ihrem Gatten 
und ihren Söhnen arg durchgeprügelt. Es entſtand ein verzweifelter 
Kampf, welchem erſt der Schultheiß mit ſeinen Gehilfen, die alle drei 
Perſonen einſperrten, ein Ende machte. Jetzt ſteht dem Dorfgericht die 
Löſung der ſchwierigen Frage über das Eigenthumsrecht auf die Frau 
des Schuldners vor. 


(Ein ſpiritiſtiſcher Schwindel). „Profeſſor“ Peter hatte, wie 
die „Newyorker Staatszeitung“ berichtet, ſeit einigen Wochen in 
Bonne Terre ſein Weſen getrieben und ſich viele Anhänger erworben. 
Da entſchloſſen ſich einige vernünftige Bürger, der Sache ein Ende zu 
machen und den Betrüger zu entlarven. Zu dieſem Zwecke luden he 
ihn ein, vor einer kleinen, aber ausgewählten Geſellſchaft in der Woh⸗ 
nung Dr. Keith's eine Vorſtellung zu geben. Er willigte ein und er⸗ 
ſchien. Die Kette wurde gebildet, die Lichter ausgelöſcht und die Geiſter 
fingen ſchon an, Tambourin zu ſchlagen und mit Glöcklein zu läuten. 
Auf einmal aber erſtrahlte das Zimmer im blendenden Glanze des elek⸗ 
triſchen Lichtes und man erblickte den „Profeſſor“, den man in der 
Kette geglaubt hatte, auf einem Stuhle ſitzend, das Tambourin im 
Munde und die Glöcklein in den Händen. Er mag gerade auch kein 
übermäßig ſchlaues Geſicht gemacht haben. Nur eine raſche Verhaftung 
konnte ihn vor dem Lynchen ſchützen. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Treſſe.“ 
Preßburg, 5. September. Das Hochwaſſer riß hier 
elf verankerte und beladene Schleppſchiffe mit fort. 
gr cba i verantwortiih: Paul Dombromwsti in Tin 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
5. Sep.] 4. Sep. 


Fonds: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten 210— 205 —95 
Warſchau 8 Tagge 208—25 205 —40 
Ruſſiſche 5 , Anleihe von 1877 102—25 102—10 
Polniſche Pfandbriefe 5 / * 61—801 61-40 
olniſche Liquidationspfandbriefe . 54—90 54—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—90 | 101-90 
2 — Pfandbriefe 3½ % - 102—10 | 102-10 
eſterreichiſche Banknoten 166-901 166-90 
Weizen gelber: September⸗October 184— 1185—50 
November⸗De zember J186— 18750 
loko in Newyork. N ar 101-60 Feiertag 
Roggen her sale) An nahe delt 152— 1141— 
Ceptember⸗October F ade "aaa 155—20 | 155—50 
October⸗Novembenr 156—75 | 157 — 2b 
November:Dezember . 158— 1159-25 
Rüböl: September⸗October . 56—80 | 56-70 
ED a a 55—20] 54—60 
HTEIEADE N ER ae an ie Zara 
eee . 330 
70er September⸗Octobeeeeeeeer 33-30 33—40 


D 002. ra ee a Me 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4. pCt. 
Holzverkehr auf der Weichſel. 
Am 4. September ſind eingegangen: von Ellenbogen durch Kos⸗ 
N 6 Traften, 2735 kfr. Rundhölzer, 2 Rund⸗Tannen, 1 Rund⸗ 
eſche. 


Königsberg, 4. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —,.— M. Br., 54,75 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt —.— M. Br., 34,75 M. Gd., —,— M 


bez., pro Septbr. kontingentirt — — M. Br., 54,25 M. Gd., —.— M. 


bez., pro Septbr. nicht kontingentirt —,.— M. Br., 34,25 M. Gd. 
—,.— M. bez., pro Oktober kontingentirt —,.— M. Br., 54,00 M. Gd., 
—.— M. bez., pro Oktober nicht kontingentirt —,— M. Br., 34,00 M. 
Gb., —,— Pl. bez, Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., . M. 
Gd. —,— M. bez., Irn nicht kontingentirt —,.— M. Br., 36,00 M. 
Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,— M. Br., —,— M. 
Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt —.— M. Br., 36,50 
M. Gd., —,.— M. bezahlt. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


5. Septbr. 


36—10 


Königliche 
Am 17. September 18 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


berförſterei Argen au. 
7288 von Nachmittags 12% Uhr ab 


ſollen auf der Ablage am Bahnhof Schirpitz der Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn 
die daſelbſt lagernden 2372 Rm. Kiefern⸗Scheitholz 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Argenau den 3. September 1888. 
Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß das hiefige Standesamt 
Donnerſtag den September 


anſtatt von 10—12 Uhr Vormittags, viel⸗ 


mehr 
von 8 bis 9 Uhr Vormittags 
und „ 4 „ 5 „ Nachmittags 
5 ſein wird. 
Thorn am 4. September 1888. 


Der Standesbeamte. 
Pferde⸗Verkauf. 


Am Montag den 17. ehr er. 
Morgens 9 Uhr werden auf dem Hofe der 
Kavallerie-Kaſerne 46 ausrangirte Dienſt⸗ 
pferde öffentlich meiſtbietend gegen Baar: 
zahlung verkauft. 

Thorn den 15. Auguſt 1888. 


Ulanen-Regiment Nr. 4 


i Behufs Beſprechung über die 


Gründung 
eines Krieger: Vereins 


in Schönfee Wpr. 


werden alle diejenigen der Stadt und Um⸗ 
gegend, welche als unbeſcholtene Männer 
im Heere gedient haben und ſich für die 
Gründung des Vereins intereſſiren, zu einer 
Beſprechung auf 


Sonntag den 23. September er. 
Nachmittags 4 Uhr 


in den Garten reſp. das Lokal 7 Apotheke 
hierſelbſt eingeladen. 

Zur Aufnahme iſt die Vorzeigung der 
Militärpapiere erforderlich. 

Schönſee den 29. Auguſt 1888. 

Dr. Poetschkl, Kauffmann, 
Stabsarzt d. N. Lieutenant d. L. 
Borrmann. Braun. Riebensahm. 
Schreiber. Wittkowski. Zegarski. 


Standesamt Thorn. 
Bom 26. Auguſt bis 1. September 1888 find 
gemeldet: 

a. als geboren: 

Frida 1 Klara, T. des Schiffs⸗ 
a ümers Georg Geyder. 2. Unben. 
T. des Königl. Premier⸗Lieutenants Joſeph 
Lauff. 3. Margarethe Sophie Charlotte, 
T. des Gymnaſiallehrers Augu ! Sega. 4. 
Franziska u. 5. Marianna, n der 
des Seilers Stephan Kazmierski. 6. Anna 
Wilhelmine, T. des Lohndieners Max Kowski. 
7. Karl Auguſt Erwin, Sohn des Königl. 
Lieutenants Conrad Hirſch. 8. Martha, T. 
des Schloſſers Franz Domſe. 9. Oskar 
Hermann, S. des Schuhmachers Karl Engel. 
10. Franziska Johanna, T. des Arbeiters 
gm! Zetkowski. 11. Arthur Georg Rudolph, 

des Fleiſchermeiſters Rudolph Geduhn. 
12. Anna, T. des Schiffseigenthümers Paul 
ruſakewitz. 13. Martha Helene, T. des 
arte: ülfen Franz Wierzbicki. 14. Benno, 
des Glaſers Markus Lewy. 15. Felicia, 
F. des Tiſchlers Nikolaus 3 
b. als geſtorben: 

1. Agnes, T. der Ar eitermittive Katharina 
Superczynski, 1 J. 8 M. 2. Arbeiter Si⸗ 
mon Szymanski, 68°), J. 17T. 3. Todt- 
gun T. des Arbeiters Anton Schubert. 

4. Franz Johann, Sohn des Zimmermanns 
Franz . e 6 M. 5. Gertrud, 
unehel. T BT M. 6 T. 6. Walter 
9 ©. des Väctermeif ters Felix Iſing, 

52 22 16 T. 7. Vente Eliſabeth 
0 wid, T. des Königl. Zeuglieutenants 
arl Böttcher. 8. Maſchiniſtenfrau Minna 


Both, geb. e 44¼ J. 21 T. 9. 
Partikulier Karl Albert Witt, Gr 2 M. 
9 T. 10. Hulda Mathilde, Tochter des 


Vorarbeiters Guſtav Scheider, 28 T. 11. 
Bu gnatz, ge er Arbeiters Mae 
raszucki, 11 M. 2 12. Emma Klara 
unehel. T., 4 M. 15 2 Adolph, un⸗ 
4 S., 17 T. 14. ermann Adolph Be 
des Arbeitens Julius Gudzewsky, 7 T. 
15. Joſeph, S. des Zimmermanns Martin 
Romanowski, 5 M. 12 T. 16. Valeria 
N T. des Arbeiters Amand Kalacz⸗ 
kowski, 4 M. 14 T. 17. Wittwe Regina 
Engel, 8 Schöneberg, 83¼ J. 27 T. alt. 
zum ehelichen Aufgebot: 

1 Rahmann Karl Eduard Schneider u. 
Aurora Eliſe Franziska Strehlau. h 
deten un Rudolph Reinhold Schott zu 

onorze und Agnes Stieff zu Neu-Grabia. 

3. Zimmergeſelle Maximilian Piekarski zu 
Thorn und Leonarda Thereſia Madſack zu 

ocker. 4. Arbeiter Michael Lynka und 

ulie Krzikowski, beide zu Morczyn. 5. 

oſthilfsbote Auguſt Müller und Marianna 

alinowski. 6. Müller Ernſt Otto Göldner 
zu ann u. Adele Emma Kirſt zu Liebert⸗ 
wolkwitz. 7. Bauaufſeher Johann Theodor 
Weller zu Thorn und Bertha Alwine Leh⸗ 
mann zu Wogram. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Buchdruckerei⸗Geſchäftsführer Heinrich 
Volkmar Hoppe mit Johanna Emilie Schulz. 
2. Arbeiter Konſtantin Gwizdalski mit 
De Roſalie Nöhrenberg. 3. Arbeiter 

riedrich Browatzki mit Josepha g Liſewski. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehende 


„Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der 885 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei-Verwaltung vom 11. März 
1850 und des $ 143 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes-Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Poli⸗ 
zeibezirk der Stadt Thorn Folgendes ver— 
ordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Korridors u. ſ. w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr Abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hofge⸗ 
bäude gehören, auch auf den Zugang zu 
demſelben erſtrecken. 

§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins- und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗ Häuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und jo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gehören, 
die Eingänge, Flure, Treppen und Korri⸗ 
dore, ſowie die Bedürfnißanftaſten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 

§ 3. Zur Beleuchtung ſind die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Bergnügungs-, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häuſer verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, können 
mit Genehmigung der Polizei-Verwaltung 
die Erfüllung der Verpflichtung auf Stadt⸗ 
bewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage nach 
ihrer Verkündigung in Kraft. Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſelbe werden, inſofern 
nicht allgemeine Strafgeſetze zur Anwendung 
kommen, mit Goldſtrafe bis zu 9 Mark und 
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher die nach 
dieſer Polizei-Verordnung ihm auferlegten 
Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die 
Ausführung des Verſäumten im Wege des 
polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 


Die Polizei-Verwaltung.“ 


wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 
Thorn den 3. September 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Pianinofubrik 


von 
Georg Hoffmann, Berlin SWW. 
Kommandantenſtr. 60, 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eifen 
u. vensfaitig gebauten Pianinos von höchſter 
Tonfülle ſchon von 390 Mk. an. 

(Theilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 
Illuſtrirte Preiskourante franko und gratis. 


Fiſch⸗Metze, 


Neufen u. Flügelreuſen, 


Jagd⸗Netze, Jagdlappen, 


alle Gattungen, mit Gebrauchsanweiſung, 
. garantirt, empfiehlt 
. Blum, Netzfabr. in Konſtanz, Baden. 
Preiskourant gratis und franko. 


Friedrich-Wilhelm-Schützenbrüderschaft. 


Freitag den 7. und 
Sonnabend den 8. September 1888 
Großes 


Ehrenpreisschiessen. 


An beiden Tagen 


Concert 


der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗-Regimeuts Nr. II. 


Beginn 8 Uhr. 


Entree für Nichtmitglieder 20 Pf. pro Perſon. 


(Die Silberprämien ſind an beiden Tagen zur öffentlichen Anſicht aus geftellt). 


Der Vorſtand. 


Ge ch üfts-E rüffnung. 


Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, daß ich am Donnerſtag, 6. d. am 

hieſigen Platze 

Bache-Strasse Nr. 49 vis-a-vis dem Gymnasium 
ein auf's Geſchmackvollſte eingerichtetes 


RMeſtaur ant 


eröffnen werde. 


Für hochfeine Biere, Weine, 


warme und kalte Speiſen werde ich 


ſtets Sorge tragen und bitte mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Thorn, im September 1888. 


Gleichzeitig bemerke ich noch, 


C. Wunsch. 


daß ich Mittagseſſen portionsweiſe auch 


außer dem Hauſe gebe. 


Alle Buchhandlungen des In- und Auslandes geben die 
erste Lleferung ehe ab. 


ORTE 


DE 


Keine Familien- 


kann heutzutage ein Konversations-Lexikon entbehren! 
| Otto Spamer’s IIlustrirtes 


' Konversations-Lexikon 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch 
„Orbis pietus“ für die studierende Jugend 
Zweite, gänzlich neugestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu beziehen in: 
| 8 Bänden oder in 200 Lieferungen à 50 Pf. oder 
in 34 Abtheilungen & 3 Mk. 
| Mit etun 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern 
Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei 


keine Se iel 
oder Volks- 
Hihliochek® 


Hausschatz für das Volk 


D = Versäume kein Interessent, durch Einsichtnahme der ersten Lieferung, 
. oder noch besser des ersten Bandes, sieh die Lebe zeugung zu verschaffen, dass 
9 das Werk wirklich ausserordentlie ıhaltiges bistet. 


Auflage 344,000; das verbreitetite 
aller deutſchen Blätter überhaupt, 


außerdem erſcheinen! Ueberſetzungen 


in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Hand⸗ 

arbeiten. Monatlich 
zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1,25 
5 Ki. Jährlich 
erſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Hand-Ar⸗ 
beiten, enthaltend geg. 
2000 Abbildungen mit 

Beſchreibung, welche das ganze Gebiet der 
Garderobe und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie für das zartere 
Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Xeib- 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ſtalten. — Probe-Nummern gratis und 
franko durch die Expedition, Berlin W, 
Potsdamerſtraße 38; Wien!, Operngaſſe 3. 


Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn 


vom 1. Juni 1888 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


(Stadtbahnhof) 
nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz Marienburg. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 7.45 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) . . 1.05 Nachm. 
Gemiſcht. Zug 2—4 KL.) . 6. 15 5 Abends 


(Stadtbahnbof) 
nach 
Schönsee - Briesen - Dt. en Insterburg. 
. 7.54 Vorm. 


Schnellzug (1—3 * 
Perſonenzug (1—4 6 89 
Perſonenzug 4—4 Kl.) . 


nach 
Argenau - 4 8 Posen. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 7.03 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.12 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (14 Kl. ): 5.59 Nachm. 
Schnellzug (13 Kl.) 10. 13 Abends 


12.17 Nachm. 
10.08 Abends 


lach 
Ditlotschin. 3 
Schnellzug (13 Kl.) ... . 7.39 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (I—4 K. 11.58 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) 7. 10 Abends 


nach 
Bromberg Schneidemühl- Berlin. 
Perſonenzug (1—3 Kl.“) .. 7.17 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.18 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 4.11 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . 10.18 Abends 
„) Zwiſchen Thorn und Bromberg auch 4 Klaſſe. 


Ankunft in Thorn: 8 


(Stadtbahnhof) 


von 
Marienburg - Graudenz - (Culm) - Culmsee. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.35 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 3.51 Nachm. 
Gemiſcht. Zug (2-4 Kl.) 9. 36 Abends 


(Stadtbahnhof) 
von 
Insterburg - Dt, Eylau - Briesen - Schönsee. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 6.41 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) . .. 3.19 Nachm. 
Schnellzug = Kl.) 9. 54 Abends 


von 
Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Kourierzug 1—3 Kl.) .. .. 7.29 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 11.40 Vorm. 
Gemiſcht. Zug (1—4 Kl.) 5.20 Nachm. 
Perſonenzug 44 Kl.) 3 18 Abends 


von 
1 Ottlotschin. 

Gemiſcht. Zug (2—4 Kl.) .. 9.51 Vorm. 

Gemiſcht. Bug (1-4 Er 3.39 Nachm. 


Schnellzug 43 Kl.) 


9. 33 Abends 


von 
Berlin- Schneidemühl - Bromberg. 
Schnellzug (1-3 KL.) . 7.16 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 11.24 Vorm. 
Perſonenzug (1-3 Kl.) . 5.54 Nachm. 
Perſonenzug (1-4 Kl.) 9.40 Abends 


Mein Lager in 


Strickwolle 


iſt auf das Reichhaltigſte ſortirt, ich empfehle 
dieſelbe in nur guten haltbaren Quali⸗ 
täten zu 


anerkannt billigſten Preiſen. 


M. Jacobowski Nacht., 


Neuſtädt. Markt. 
1 Zollpfund gute engl. Strickwolle Mk. 2. 


Kräftigen Mittagstiſch 
von 35 Pf. an, in und außer dem Hauſe, 
auf Wunſch auch Abendbrot, empfiehlt 
J. Köppen, Schilleritr. 431 l. 
Daſelbſt ſind 2 zwei möbl. Zimmer für 
Herren zu vermiethen. 


Ziegel I. und IN. Klaſſe 
wieder zu haben. 
georg Wolff, Bromberger Vorſtadt. 
in vorzüg! Qualität 
Georg Rand, 
Illustrirte Preisliste gratis. 
Mühlen ⸗Etabliſſement in 
Preis ⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


ſind auf meiner Gremboczyner Ziegelei 
6 % Artikel empfichlt billig 
ummi- Berlin SW. 29. 
Bromberg. 
vom 


pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 4./9. bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 1. . 17,40 17,20 
Weizengries Nr. 2 16,40 16.20 
Kaiſerauszugmehl 1 7,40 1 7.20 
Weizenmehl 000 .. 16,40 16,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 14,20 | 14,— 
Weizenme Mr 00 gelb 7 14,— 13,80 
Weizenmehl 0. 9,— | 8,80 
Weizen⸗ te 2 4,40 4,40 
Weizen⸗Kleie . „ 4 282 
Roggenmehl . 11,60 11,20 
Roggenmehl 0/1 10,80 | 10,40 
Roggenme bl I 10,20 | 9,80 
Roggenme 1 II 7,20 7,.— 
Roggenmehl gemengt . 9,20 9,— 
Roggen⸗ S rot 8,20 8— 
Noggensslleie . . 4,40 4,40 
Gerſten-Graupe Nr. 1 16,— | 16,— 
Gerſten⸗-Graupe Nr. 2 14,50 14,50 
Gerſten-Graupe Nr. 3 13,50 13,50 
Gerſten-Graupe Nr. 4 12,50 12,50 
Gerſten-Graupe Nr. 5. 12,— 12, — 
Gerſten-Graupe Nr. 6. 11,50 | 11,50 
Gerſten-Graupe grobe . 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 12,50 12,50 
Gerſten-Grütze Nr. 2 11,50 | 11,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 11,— | 11,— 
Gerſten-Kochmehl . 7,80 7,80 
Gerſten-Futte KEN. 4,40 4,40 
Buchweizengrütze I 15,— | 15,— 
Buchweizengrütze IT. 14,60 14,60 


o p ...!... Se und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
Donnerſtag den 6. — 
Großes wL 


2 FIltrich⸗Concert SE 


der We des Pionier⸗Bataillons Nr. we 
unter Leitung des Königl. Muſik⸗ Dirigente 
Herrn Reimer. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


(Hunde mitzubringen wird höflichſt ver?“ 


beten.) 1 


Po 2 e 


Donnerſtag d. 6. 9. Abds. 8 Uhl 
bei Nicolai. 


Am Sonntag Nen 19. September 85 
von Nachmittags 2 Uhr ab wird bei mir da 


Schützenfeſt zu Ottlotſchi 


En mit 
WE Tanzkränzchen u 
gefeiert, wozu hiermit ergebenſt einlade 
J. Szezepanowski, 
Dualotſchin—— 


Die e Menagerie 


auf der Esplanade ift bis Sonntag 
Abend geöffnet. 

Nachmittags 4, 6 und 9 Uhr: 
Fütterung und Dreſſur. 
Alles Nähere bekannt. 

Es ladet ergebenſt ein 


Ch. Kron. 
Nühmaſchinen! 


Neparaturen an Nähmaſchinen 
Syſteme werden unter reeller G. 
prompt, ſauber und billigſt auge, 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 12 


Schmerzloſe 
Zuhn-OGperationen, 
Künſtliche Zähne u. Plomben, 

Alex Loewenson, 
Culmerstrasse 3067. 
Ung. Weintrauben 


täglich friſche Sendung zu billigen Ta 
preiſen. A. Kirmes, Reuſtadt 291: 97 
im allen feinen Hal 
Unterricht arbeiten eg 
Bertha Zaretzki, Bromb. Vorſt. Thalitt. 


Tine gut erhaltene Wien 
iſt zu verkaufen. Wo? 
Expedition dieſes Blattes. 


ſagt die 

Ein junger Pole, im VBeſſhe der An ur 
der deutſchen Sprache, wünſcht zu = 

terer Ausbildung in Abendſtunden Unt * 

richt zu nehmen. Gefl. Offerten erbe tg. 
unter F. C. an die Expedition dieſer 1. . 


Jimmergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung und können 
ſich melden 
Brückenſtraße Nr. 28. 


Ein Schmied 


(erſter Feuerarbeiter) wird bei gutem U Lohn 
geſucht. Damerau, Schmiedemeiſter, 


Leibitſch. 
Ein Laufhurſche 


findet zum 1. Oktober Stellung. 
Bahnhofsreſtauration Thorn Sindt, 


e e 


ges. 


50. 


Eine grosse 8 knn 


hat noch zu vermiethen 
Adolph Leet. 
Eine Wohnung, 
2 Zimmer und Zubehör zu dee 


F. Gerbils. 
I ſraßere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde 


ſtall und Wagenremiſe vermiethet al. 
1. Oktober B. Vebrick, Bromb, Bor 


immer = 
Eine Wohnung, er 
vermiethen bei E. Post, Gerechteſtr. 97, ni 
Große renovirte Salfomwohmung, 55 
gleich oder 1. Oktober zu vermietet! 
Breiteſtraße 52. : 
ein gut möbl. Zimmer u. Kabinet l 
zu verm. Sc, 15 1 Tr. rech 


D 
ein ae, FE mit Burſchengelaſ⸗ 
Ki Wohnung für 330 Marf zu pern 
Bäckermeiſter 0. Sztuezko__— 
Kleine Wohn. zu verm. Droese s en 
8 


tag eine goldene Kette mi 
edaillon verloren, Wiederbringer erhält 1% 
im F ͤ ͤ K rer ˙ en N 1 a —œk e O0 , TUR DEE ee Mocker 10 M. Belohnut 


1 


